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Über Eumenidae der orientalischen Region 
(Hymenoptera, Vespoidea) 


J. GUSENLEITNER 


Abstract: One new genus: Philippodynerus nov. gen. and seven new species of the 
Oriental region: Philippodynerus omicroniformis nov. spec. d, and Epsilon grandi- 
punctatum nov. spec., d, from the Philippines, Antepipona haryana nov. spec., o, from 
India; Knemodynerus chiengmaiensis nov. spec., à, from Thailand, Stenodyneriellus 
tricoloratus nov. spec. d, 9, from India, Syneuodynerus siamesicus nov. spec., o, from 
Thailand and Ancistrocerus rufoluteus nov. spec., à, 9, from Nepal and India are 
described. 


Einleitung 


Von Herrn Prof. Dr. Seiki Yamane (Kagoshima Universität) habe ich in den Jahren 
1994 und 1995 Eumeniden aus der orientalischen Region zur Bestimmung erhalten, 
ich danke ihm bestens. Unter diesen Exemplaren waren auch eine Reihe neuer Arten, 
welche nachstehend beschrieben werden. Die Holotypen gingen wieder an Prof. Dr. 
S. Yamane zurück. Außerdem werden zusätzlich interessante Funddaten von Arten 
der Gattung Ancistrocerus WESM. veróffentlicht. 


Für die Hilfsbereitschaft bei Studium von Typen für diese Veróffentlichung móchte 
ich den Mitarbeitern (besonders Mr. David G. Notton) des Naturhistorischen Museums 
in London herzlich danken. 


Untersuchtes Material 


Philippodynerus nov. gen. 


Generotypus: Philippodynerus omicroniformis nov. spec. 


Diese Gattung hat das Hinterschildchen ähnlich gestaltet wie bei Antepipona 
SAUSSURE (zwei seitliche Zähne), doch ist das 1. Hinterleibssegment stark verschmälert, 
ähnlich wie es bei einigen Arten in Südamerika vorkommt (Abb. 1a). Auch die Gat- 
tung Apodynerus GIORDANI-SOIKA, kann ähnlich Zähne auf dem Hinterschildchen 
ausbilden, doch ist auch dort die Form des 1. Tergites anders und der Clypeus anders 
gestaltet. Weiters ist der Generotypus durch die eigentümliche Ausbildung des letzten 
sichtbaren Tergites, wie sie spáter beschrieben wird, charakterisiert. 
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Philippodynerus omicroniformis nov. spec. d 

Holotypus: Philippines, Palo, Levte, Naga-Naga, 25.3.1978, 18, leg. J. Kojima, coll. Ento- 
mological Institute of Hokkaido University. 

Paratypus: Philippines, Palo, Levte, 20.3.1980, 14, leg. J. Kojima, coll. m. 


Auf dem Kopf sind bei schwarzer Grundfarbe gelb gefärbt: der Großteil der Mandi- 
beln, das Labrum, der Clypeus, breite Binden vom Clypeus bis in die Augenaus- 
randungen und diese vollständig ausfüllend, ein großer keilförmiger Fleck auf der 
Stim bis zwischen die Fühlergruben reichend, die Schläfen und die Fühlerschäfte 
fast vollständig, nur das distale Ende des Fühlerschaftes ist wie die gesamte Fühler- 
geißel rötlich gefärbt. Auf dem Thorax sind bei schwarzer Grundfarbe gelb gefärbt: 
das Pronotum (mit roten Rändern und schwarzen Flecken am unteren Teil des la- 
teralen Vertikalabschnittes), Flecken an den oberen und unteren Abschnitten der 
Mesopleuren, Tegulae (rot überlaufen), Parategulae, Schildchen und Hinterschild- 
chen fast vollständig, große Flecken beiderseits auf dem Propodeum, welche bis zur 
Außenwand in rot übergehen und dort vollständig rot gefärbt sind. Diese Flecken auf 
dem Propodeum sind von einem senkrechten schmalen, schwarzen Streifen in der 
Mitte der Konkavität getrennt. Bei roter Grundfarbe des Abdomens sind gelb ge- 
färbt: eine schmale Binde am distalen Ende des 1. Tergites, breite Endbinden an den 
Tergiten 2 bis 6, auf 7 ein Fleck von rot überlagert und daher kaum erkennbar, Zwei 
Flecken an der Basis des 2. Tergites, breite Endbinden auf den Sterniten 2 bis 6 und 
beim Paratypus kleine Basalflecken auf dem 2. Sternit. Schwarz sind am Abdomen: 
schmale Basisbereiche des 1. und 2. Tergites, schmale Bänder vor den gelben End- 
binden auf dem 2. Tergit und 2. Sternit sowie die Basalfurche des 2. Sternites. Die 
Flügel sind hell durchscheinend, nur die distalen 2/3 der Radialzellen sind ver- 
dunkelt. 


Der Clypeus (Abb. 1b) ist etwas länger als breit (2,7 : 2,5), sein Ausschnitt tief 
(Breite : Tiefe = 2,2 : 1,0) und von einem schmalen, gläsern durchscheinenden Saum 
eingefaßt. Die Ausschnittecken sind spitz. Die Oberfläche des Clypeus ist punktlos, 
glatt und glänzend, nur weitläufig verteilt ist eine kaum erkennbare Punktulierung 
vorhanden und auch die Mikropubeszenz ist dort fast nicht zu sehen. Die Punk- 
tierung auf Stirn und Scheitel ist dicht (die Punktabstände sind nicht größer als die 
Punktdurchmesser), die Schläfen sind weitläufiger punktiert und die Punktzwischen- 
räume sind dicht punktuliert (sie erscheinen matt). Stirn und Scheitel besitzen dar- 
über hinaus eine kurze goldene Pubeszenz von einer Länge, welche etwa 1/4 bis 1/5 
der Länge eines Ocellendurchmessers entspricht. Die Fühlergeißel reicht zurückge- 
schlagen bis über das Hinterschildchen hinaus, das Endglied ist von der Seite ge- 
sehen schmal, schwach gebogen und reicht bis zur Basis des 11. Fühlergliedes, von 
vorne gesehen ist dieses Glied schildförmig gestaltet. 


Eine ähnliche Punktierung wie auf der Stirn, aber etwas gröber, findet sich auf dem 
Mesonotum, wo auch die gleiche Pubeszenz wie auf der Stirn zu erkennen ist. Die 
Punktierung auf Pronotum, Mesopleuren, Schildchen und Hinterschildchen ist weit- 
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láufiger als auf dem Mesonotum und auch die Punktulierung auf den Punktzwischen- 
räumen ist dort feiner. Das Hinterschildchen hat seitlich, ähnlich wie bei den Arten 
der Gattung Antepipona SAUSS., kleine Zähnchen (Abb. Ic). Auf den Mesopleuren 
ist eine kurze, auf dem Propodeum eine längere silbrige Pubeszenz vorhanden. Die 
Konkavität ist undeutlich grob skulpturiert; diese Skulptur geht im horizontalen Be- 
reich in eine sehr grobe Punktierung über und verschwindet wieder auf den Außen- 
wänden gegen die Metapleuren. Die Konkavität besitzt einen vertikalen Längskiel in 
der Mitte und am unteren Ende dieses Kieles ist beiderseits eine kurze Querstreifung 
ausgebildet. Die schwarz gefárbten Metapleuren zeigen nur wenige kleine Punkte. 
Die Beine haben keine deutliche Skulptur und sind nur mit einer staubartigen Pub- 
eszenz bedeckt. 


Das 1. Tergit (Länge : Breite am distalen Ende = 5,0 : 3,3) ist gegenüber dem 2. Tergit 
(Länge : größte Breite = 6,7 : 6,7) sehr schmal (Abb. la). Die Punktierung auf dem 
|. Tergit fehlt an der Basis, eine dann vorhandene feine Punktierung wird aber gegen 
den distalen Rand dichter und fehlt dann wieder am leicht erhóhten Endwulst. Auch 
das 2. Tergit hat eine feine Punktierung, welche auch gegen den distalen Rand 
dichter wird. Die Punktierung wird dann vom 3. zum 6. Tergit nochmals feiner und 
auf dem 7. Tergit ist nur mehr eine Punktulierung vorhanden. Die Tergitránder sind 
nicht aufgebogen. Die Punktierung auf den Sterniten ist áhnlich den entsprechenden 
Tergiten. Das 2. Sternit ist im seitlichen Profil vom distalen Rand an schwach kon- 
vex gebogen, biegt sich aber nach 2/3 seines Verlaufes in einem steileren Bogen zur 
Basalfurche ein. Das 7. Sternit (Abb. 1d) hat in der Mitte eine flachen Längskiel, 
seitlich je eine Erhóhung mit Borstenbüschel und der Endrand hat einen Kranz von 
steifen Borsten, welche etwas länger als der Durchmesser einer Ocelle sind. Seitlich 
dieser Borsten sind schwarze Lamellen, welche aus zusammengeklebten Haaren 
(ähnlich wie bei einigen Grabwespenarten der Gattung Cerceris LATR.) gebildet 
werden. Das 1. Tergit, das 1. Sternit und die Sternite 3 bis 6 haben eine sehr kurze 
helle Behaarung, die übrigen Abschnitte des Abdomens besitzen nur eine staubartige 
Pubeszenz. 


Lànge: 9 mm. 


Das Weibchen dieser Art ist nicht bekannt. 


Epsilon grandipunctatum nov. spec. d 
(7 Odynerus xanthonotus ASHM. i. sch. ) 


Im Natural History Museum London befindet sich ein "Typus" welcher als 
O. xanthonotus ASHMED bezeichnet wird. Er hat nichts mit Odynerus xanthonotatus 
ASHMED 1905 zu tun, da wie die nachstehende Beschreibung zeigt, es sich um eine 
andere Art handelt. O. xanthonotatus ASHMED wurde außerdem mit Epsilon dy- 
scherum (SAUSSURE 1855) synonymisiert (GIORDANI SOIKA 1994). 


Holotypus: Philippinen, Dulag Leyte, 3.11.1978, 15, leg. J. Kojima, coll. Entomological 
Institute of Hokkaido University. 
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Diese Art ist E. dyscherum (SAUSSURE 1853) ähnlich (nach dem Schlüssel von 
GIORDANI SOIKA 1994 würde man zu dieser Art kommen), doch ist der Interocellar- 
raum nicht fein, sondern weitläufig grob punktiert und oberhalb des vorderen Ocel- 
lus ist eine Querkante ausgebildet, Weiters ist die Dorsalfläche des Pronotums seit- 
lich, das Mesonotum und das Schildchen sehr viel gröber punktiert. 


Bei schwarzer Grundfarbe sind gelb gefärbt: eine breite Basalbinde auf dem Cly- 
peus, die Unterseiten der Fühlerschäfte, Flecken in den Augenausrandungen, eine 
breite Pinde vorne auf dem Pronotum (zum Teil übergreifend auf die Vertikal- 
fläche), große Flecken an den oberen Abschnitten der Mesopleuren, die Tegulae 
vorne und hinten, die Parategulae, das Hinterschildchen, gleichmäßige Endbinden 
auf den Tergiten 1 und 2, kleine Seitenflecken auf dem 2. Sternit, die Schenkel I und 
II größtenteils außen, die Schienen I bis III außen und die Basalglieder der Tarsen. 
Die Mandibelspitzen sind rot, die Tarsen, soweit nicht gelb, rötlich gefärbt. Die Flü- 
gel sind schwach, die Radialzellen stärker bräunlich gefärbt. 


Der Clypeus ist fein und dicht punktuliert und hat darüber hinaus einige gröbere 
Punkte (ähnlich wie bei E. dyscherum), sein flacher Ausschnitt ist so breit wie der 
Abstand der Fühlergruben. Die Fühlerscháfte sind áhnlich wie der Clypeus fein und 
gleichmäßig punktuliert. Das letzte Fühlerglied ist kurz und spitz und erreicht zu- 
rückgeschlagen nicht die Basis des 11. Gliedes. Die Stirn ist sehr dicht, fast waben- 
artig punktiert, die Punktzwischenráume sind gratartig, gegen den Scheitel wird der 
Abstand der Punkte etwas weiter und auf dem Scheitel selbst sind die Punktabstánde 
meist gróDer als die Punktdurchmesser. [m Interoccelarraum sind nur einzelne grobe 
Punkte vorhanden und oberhalb des vorderen Ocellus ist eine kurze Querkante er- 
kennbar. Die Schláfen sind sehr dicht punktiert (die Punktzwischenráume sind grat- 
artig, viel dichter als bei E. dyscherum). Das Pronotum ist in der Mitte unpunktiert, 
seitlich sehr grob, wie das Mesonotum (Abb. 2) und das Hinterschildchen punktiert. 
Die Punktdurchmesser auf dem Mesonotum sind so breit wie oder etwas breiter als 
der Durchmesser eines Ocellus - bei E. dyscherum etwas kleiner (Abb. 3). Die 
Punktzwischenráume sind dort fast durchwegs kleiner als die Punktdurchmesser. Die 
Mesopleuren und der Horizontalbereich des Propodeums sind sehr grob, fast waben- 
artig punktiert, mit gratartigen Punktzwischenräumen. Die Seitenfelder des Propo- 
deums sind viel flacher punktiert, die Punkte fließen der Länge nach zusammen. Die 
Konkavität des Propodeums glänzt wie die Metapleuren. Die Tegulae besitzen eine 
Mikroskulptur. Das 1. Tergit hat nur eine sehr feine Mikroskulptur mit wenigen 
kaum erkennbaren kleinen Punkten und glánzt sehr stark. Das 2. Tergite ist ebenso 
wie das 1. Tergit skulpturiert, doch sind die weitläufig angeordneten Punkte deutlich 
erkennbar. Das 1. Tergit besitzt hinter der gelben Distalbinde eine schmale, das 
2. Tergit eine breite, glásern durchscheinende Lamelle (breiter als bei E. dyscherum). 
Die Tergite 3 bis 7 sind ähnlich wie das 1. Tergit skulpturiert, nur am distalen Rand 
des 3. Tergites sind einige kleine Punkte sichtbar. Das 2. Sternit ist grob punktiert, 
die Punktzwischenráume sind etwa so breit wie die Durchmesser der Punkte. Die 
Sternite 3 bis 7 besitzen nur eine Mikroskulptur. 
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Der Clypeus hat eine silbrige Mikropubeszenz und gleichmäßig kurze Haare (Länge 
etwa wie der Durchmesser eines Ocellus), die Stirn hat ebenfalls eine silbrige Pub- 
eszenz und deutlich längere Haare (etwa 1 1/2 bis 2 mal so lang wie der Durch- 
messer eines Ocellus). Auf dem Scheitel wird die Behaarung kürzer und die silbrige 
Pubeszenz fehlt so wie auf dem Thorax. Die Länge der Behaarung auf dem Thorax 
entspricht etwa jener auf dem Clypeus. Der Hinterleib hat nur eine Mikropubeszenz, 
nur am distalen Rand der Tergite 2 bis 6 und Sternite 2 bis 6 sind längere Haare zu 
erkennen. 


Länge: 9 mm. 


Das 9 ist unbekannt. 


Knemodynerus chiengmaiensis nov. spec. à 

Holotypus: Thailand, Chiengmai, 15 km W, 22.5.1980, 1d, leg. T. Fujisawa, coll. Entomo- 
logical Institute of Hokkaido University. 

Paratypus: Daten wie Holotypus, Id, coll m. 


d: diese Art ist nahe verwandt mit Knemodynerus malickyi GUS. 1995, doch ist die 
Färbung anders (die roten Färbungselemente auf Propodeum und 1. Tergit fehlen), 
die Clypeus-Ausrandung ist breiter und das letzte Fühlerglied ist lánger und zier- 
licher. 


Bei schwarzer Grundfárbung sind gelb gefärbt große dreieckige Flecken auf den 
Mandibeln, der Clypeus, Binden vom Clypeus entlang der Augen bis zu den Augen- 
ausrandungen und diese fast voliständig ausfüllend, ein kleiner Fleck in der Mitte 
über dem Clypeus und mit schmaler Unterbrechung ein großer Fleck über den 
Fühlergruben auf der Stirn, Streifen auf den Schláfen, eine Binde von Schulter zu 
Schulter auf dem Pronotum, ein kleiner Fleck beim Paratypus auf dem oberen Ab- 
schnitt der Mesopleuren, Flecken vorne und hinten auf den Tegulae, ein Querfleck 
auf dem Hinterschildchen, Endbinden auf den Tergiten 1 bis 3 (auf 2 seitlich schmal 
nach vorne erweitert), und Sterniten 2 bis 4, grofe seitliche Flecken auf dem 
2. Sternit. Die Beine sind rótlich gefárbt, die Schenkelspitzen und die Schienen 
außen sind gelb gefärbt, diese Fárbungselemente heben sich, vor allem auf den 
Beinpaaren II und III, aber nicht deutlich von der Grundfarbe ab. Rótlich gefärbt sind 
die Unterseite der Fühlergeißel und die Spitzen der Mandibeln. Die Flügel sind 
glasartig durchscheinend gefärbt. 


Der Clypeus (Abb. 4a) ist etwas breiter als lang (2,3 : 2,2), sein Ausschnitt ist sehr 
flach (Breite : Tiefe = 2,2 : 0,2), aber sehr breit gläsern durchscheinend eingefaßt 
(Breite in der Mitte: 0,6) und etwas breiter als der Abstand der Fühlergruben (2,2 : 
1,8). Die Oberfläche des Clypeus ist weitläufig fein punktiert, zwischen den Punkten 
ebenfalls weitläufig punktuliert. Der Clypeus besitzt eine gleichmäßige kurze, silb- 
rige Pubeszenz. Der Fühlerschaft ist ebenfalls stark glänzend, das Fühler-Endglied 
(Abb. 4b) ist schmal parallelseitig und reicht bis zum distalen Ende des 10. Fühler- 
gliedes. Unpunktiert und stark glänzend sind der untere Abschnitt der Stirn und die 
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Augenausrandungen, der obere Abschnitt der Stirn und der Scheitel sind dicht, nur 
die Schläfen weitläufiger punktiert (Punktabstände sind größer als die Punktdurch- 
messer); alle Punktzwischenräume glänzen stark. Deutlich gröber als die Stirn sind 
Pronotum, Mesonotum, Schildchen und Mesopleuren punktiert. Die glänzenden 
Punktzwischenräume sind auch dort kleiner als die Punktdurchmesser. Das Hinter- 
schildchen ist auf der Horizontalfläche flacher und weitläufiger punktiert, im unteren 
Abschnitt der Vertikalfläche punktlos. Das Pronotum hat eine schmal erhöhte Kante 
zwischen Horizontal- und vorderer Vertikalfläche. Das Propodeum ist in der Kon- 
kavität schräg gestreift, nur oben vor dem Übergang zur Horizontalfläche ist sie glatt 
und glänzend. Die Horizontalfläche des Propodeums ist sehr grob, fast wabenartig 
punktiert, diese Skulptur findet sich auch auf den Seitenwänden. Am Übergang von 
der Konkavität zu den Seitenwänden sind zahnartige Vorsprünge über den Valven 
ausgebildet. 


Das 1. Tergit ist sehr weitläufig und flach punktiert, die Punktabstände sind wesent- 
lich größer als die Punktdurchmesser, am distalen Ende ist eine breite, gläsern durch- 
scheinende Lamelle vorhanden; vor dieser Lamelle ıst in der Mitte eine kurze 
Längsgrube zu erkennen. Das 2. Tergit ist viel dichter als das 1. Tergit punktiert (die 
Punktabstände sind kleiner als die Punktdurchmesser), der Endrand ist wie bei 
K. malickyi schwach aufgebogen, weshalb vor dem Endrand eine flache Querrinne 
ausgebildet ist. Die Punkte auf den Tergiten 3 bis 6 sind etwas feiner als auf dem 
2. Tergit und auf dem 6. Tergit fehlen die Punkte. Auf den Sterniten 2 bis 6 sind die 
Punkte etwas gröber als auf den entsprechenden Tergiten gestaltet. Das 2. Sternit ist 
im seitlichen Profil vom distalen Endrand beginnend eben, biegt sich aber dann steil 
zur Basalfurche ein. 


Die Behaarung ist auf der Stirn etwa so lang wie der mittlere Durchmesser der Füh- 
lerschäfte, auf Scheitel und Thoraxoberseite ist sie nur etwa 2/3 so lang wie auf der 
Stirn. Auf den Mesopleuren und dem 1. Tergit am Übergang von der Horizontal- zur 
Vertikalfláche ist sie noch etwas kürzer, auf den übrigen Kórperabschnitten nur mi- 
kroskopisch kurz. 


Länge: 6 mm. 


Das Weibchen ist nicht bekannt. 


Antepipona haryana nov. spec. 9 


Holotypus: India, Haryana, Badkhal Lake, 22.10.1978, o, JAP-IND CO TR., coll. Entomo- 
logical Institute of Hokkaido University. 

Das relativ große Weibchen dieser Art fällt sofort durch den Kontrast zwischen ro- 
tem Kopf und Thorax auf der einen Seite und dem Hinterleib, wo das Gelb domi- 
niert, auf der anderen Seite, auf. 
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Diese Art ist in der Färbung und Größe sehr ähnlich Antepipona intricata (SMITH 
1857), doch ist die Stirn glänzend und nicht matt, und bei der hier beschriebenen Art 
sind die Schultern gegenüber der Vergleichsart abgerundet. 


Q : bei braunroter Grundfarbe sind gelb gefärbt: der Clypeus mit Ausnahme der seit- 
lichen Ränder, ein kaum erkennbarer Streifen am Innenrand der Augen vom Clypeus 
bis zum Sinus, ein kaum erkennbarer Fleck in der Mitte des Pronotums vor dem 
Mesonotum, die Außenränder der Tegulae, die Parategulae, kaum erkennbare kleine 
Seitenflecken auf dem Schildchen, deutliche Seitenflecken auf dem Hinterschild- 
chen, eine schmale, seitlich abgekürzte distale Binde auf dem 1. Tergit, eine breite, 
seitlich mit den Basalflecken breit verbundene Endbinde auf dem 2. Tergit, breite 
Endbinden auf den Tergiten 3 und 4 und dem 2. Sternit, eine zweimal gebuchtete 
Endbinde auf dem 3. Stemit, die Außenseiten der Schenkel und Schienen I, die dista- 
len Enden der Schenkel II und die Schienen II fast vollständig. Schwarz gefärbt sind: 
ein schmaler Bereich um die Fühlergruben, der interocellare Raum (seitlich schräg 
gegen die Augenausrandungen verlängert), die Nähte um Mesopleuren und Schild- 
chen, Streifen vor den gelben Binden auf den Tergiten 2 bis 4, Basis des 4. Tergites 
und der Sternite 3 und 4. Die FühlergeiBel sind orangerot und die Flügel gelblich 
durchscheinend gefärbt, nur die Spitzen der Radialzellen sind bráunlich verdunkelt. 


Der Clypeus (Abb. 5) ist so breit wie lang, sein Ausschnitt ist flach (Breite : Tiefe — 
2,4 : 0,4) und so breit wie der Abstand der Fühlergruben; die Ausschnittsecken sind 
abgerundet. Die Oberfläche des Clypeus ist grob punktiert, wobei auf der Scheibe 
die Punkte die Tendenz zeigen der Länge nach zusammenzufließen, die Punkt- 
zwischenráume sind dort schmäler als die Punktdurchmesser und glänzen stark. 
Diese Punktzwischenráume sind vereinzelt punktuliert, nur an der Basis wird die 
Punktulierung dichter. Stirn Scheitel und Schläfen (letztere sind teilweise weniger 
dicht) sind grob und dicht punktiert (die Punktabstánde sind kleiner als die Punkt- 
durchmesser), die Punktzwischenráume sind dicht punktuliert und glánzen. Auf dem 
Pronotum fehlt zwischen der Horizontalfläche und der vorderen Vertikalfläche eine 
Kante, sie ist nur zwischen den seitlichen Flächen und der vorderen Vertikalfläche 
ausgebildet. Die Schultern sind vollständig abgerundet. Die vordere Vertikalfläche 
des Pronotums ist lederartig skulpturiert, nur seitlich sind gróbere Punkte vorhanden. 
Pronotum, Mesonotum, Schildchen und Mesopleuren sind hinter den Epicnemialkan- 
ten dicht punktiert (Punktzwischenráume fehlen fast vollstándig). Die Tegulae 
besitzen einige grobe Punkte und eine dichte Punktulierung. Die Vertikalfläche des 
Hinterschildchens ist weitläufig punktiert, die Punktzwischenráume glänzen. Die 
Konkavitát des Propodeums hat nur wenige Punkte und eine feine Mikroskulptur 
und glánzt daher. Querkanten über der Konkavitát fehlen und die Seiten der Kon- 
kavität sind zu den Außenwänden abgerundet und bilden keinen zahnartigen Vor- 
sprung. Die Horizontalflächen und die Außenwände des Propodeums sind deutlich 
grob, die Metapleuren nur vereinzelt punktiert. Die Punktierung auf den Tergiten 
wird von der Basis bis zu den distalen Enden dichter, die Punktzwischenráume habe 
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eine dichte fast lederartige Skulptur. Die Punktierung auf den Stemiten ist weit- 
läufiger als auf den Tergiten, die Punktzwischenräume haben ebenfalls eine ähnliche 
Mikroskulptur. Das 2. Sternit ist im Seitenprofil flach konvex gebogen und biegt 
sich nicht steiler zur Basalfurche ein. 


Die Behaarung ist auf der Stirn höchstens halb so lang wie der Durchmesser einer 
Ocelle, an den übrigen Körperabschnitten (ausgenommen der unteren Abschnitte des 
Propodeums, wo die Behaarung etwa doppelt so lang wie auf der Stirn ist) ist nur 
eine staubartige Pubeszenz vorhanden. 


Länge: 11 mm. 
Das Männchen ist nicht bekannt. 


Stenodyneriellus tricoloratus nov. spec. ó , Q. 

Holotypus: india, Tamil N, Poondi nr. Madras, 15.12.1978, à, JAP-IND CO TR,, coll. 
Entomological Institute of Hokkaido University. 

Paratypus: Daten wie Holotypus, o, coll.m. 


Durch die Färbung ist diese Art von den anderen Arten des Indischen Subkontinentes 
sofort zu unterscheiden. Von vorne betrachtet sind neben dem Hinterschildchen zwei 
kleine stumpfe Zähnchen zu erkennen, es kann sich nicht um A fistulosus 
(SAUSSURE) handeln, da GIORDANI SOIKA 1994 schreibt: "di due denti acuti e bene 
sviluppati". 


ó: bei schwarzer Grundfarbe sind hellrot gefärbt: die Mandibeln (ohne den drei- 
eckigen hellgelben Basisflecken), das 1. Tergit ohne der gelben Endbinde, das 
l. Sternit vollständig, ein schmaler Streifen an der Basis des 2. Tergites, die Basis- 
furche des 2. Sternites und die Beine soweit nicht hellgelb gefárbt. Hellgelb gefárbt 
sind: dreieckige Flecken an der Basis der Mandibeln, der Clypeus ausgenommen ei- 
nem kurzen Längsfleck über dem Clypeus-Ausschnitt und den dunklen freien 
Rändern, Binden vom Clypeus entlang der Innenränder der Augen bis zu den Au- 
genausrandungen und diese vollständig ausfüllend, ein tropfenförmiger Fleck auf der 
Stirn über den Fühlergruben, zwei Flecken auf dem Scheitel neben den oberen Au- 
genrändern, lange Schläfenstreifen, die Unterseite der Fühlerschäfte, eine seitlich 
verbreiterte, teilweise auf die vordere Vertikalfläche übergreifende und die Schultern 
nicht erreichende Binde auf dem Pronotum, kleine Flecken auf den oberen Ab- 
schnitten der Mesopleuren, die Tegulae vorne und hinten, die Parategulae, kleine 
Seitenflecken auf dem Schildchen, zwei Flecken auf der Horizontalfláche und kleine 
Flecken über den Valven auf dem Propodeum, eine in der Mitte schmal unter- 
brochene Endbinde auf dem 1. Tergit, eine in der Mitte und seitlich erweiterte Binde 
auf dem 2. Tergit, je drei Flecken (ein Fleck in der Mitte und zwei seitlich) auf den 
Tergiten 3 bis 5, auf dem 6. Tergit sind die Flecken miteinander verbunden, große 
Seitenflecken, welche nur schmal am distalen Rand voneinander getrennt sind, auf 
dem 2. Sternit, alle Coxae vorne, die distalen Enden der Schenkel I und II, alle 
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Schienen außen und die Tarsen teilweise. Die Fühlergeißel ist braun, die Endglieder 
rötlich gefärbt. Die Flügel sind hell durchscheinend. 


Der Clypeus (Abb. 6a) ist breiter als lang (2,4 . 2,0), sein Ausschnitt ist sehr flach, 
fast gerade (Breite : Tiefe = 2,0 : 0,2) und so breit wie der Abstand der Fühlergruben. 
Die Oberfläche des Clypeus ist gleichmäßig grob punktiert, nur an der Basis und 
seitlich wird die Punktierung feiner; auf der Scheibe entsprechen die Punktabstände 
etwa den Punktdurchmessern. Der Clypeus ist von einer kurzen silbrigen Pubeszenz 
bedeckt, aus der einige längere Härchen hervorragen. Stirn und Scheitel sind grob 
punktiert, die Punktabstände sind kleiner als die Punktdurchmesser, nur über den 
Fühlergruben und in den Bereichen der Augenausrandungen und Schläfen sind sie 
etwas größer. Die Punktzwischenräume sind nicht sehr dicht punktuliert. Die Fühler- 
schäfte haben eine undeutliche Mikroskulptur und glänzen stärker. Das Fühler- 
Endglied (Abb. 6b) ist von der Seite gesehen flach gebogen und reicht bis zum dista- 
len Ende des 9, Fühlergliedes, von unten gesehen verschmälert sich das Endglied nur 
wenig zum distalen Ende und ist dort abgerundet. Das Pronotum hat am Übergang 
von der Horizontal- zur vorderen Vertikalfläche eine schmale, von Schulter zu 
Schulter reichende, durchscheinende aufrechte Lamelle ausgebildet. Das Pronotum, 
die oberen Abschnitte der Mesopleuren, Mesonotum, Schildchen und Hinterschild- 
chen sind gröber als die Stirn punktiert, die Punktabstände sind unterschiedlich groß, 
auf jenem Teil des Schildchens, welcher dem Mesonotum anliegt und an den Seiten 
sind nur wenige Punkte vorhanden. Die Punktzwischenräume zeigen eine nicht sehr 
dichte Punktulierung. Die unteren Abschnitte der Mesopleuren sind dichter und fla- 
cher punktiert. Von schräg vorne betrachtet erkennt man neben dem Hinterschild- 
chen am oberen Rand des Propodeums zwei kleine stumpfe Zähnchen. Die Konkavi- 
tät des Propodeums fällt direkt vom Hinterschildchen senkrecht ab und hat seitlich 
zwei große spiegelglatte, glänzende Flächen. Die Konkavität ist dann unten feiner 
und seitlich etwas gröber punktiert; der Übergang zur Horizontalfläche und zu den 
Seitenwänden ist abgerundet. Auf der Horizontalfláche des Propodeums sind sehr 
große, flache Punkte vorhanden, die größeren Punktzwischenräume sind mikrosko- 
pisch quergestreift. Auf den Seitenwänden ist die Punktierung deutlich feiner, aber 
eine dichte mikroskopische Streifung ist besonders im ventralen Bereich zwischen 
den Punkten zu erkennen. Die Metapleuren sind lederartig chagriniert. Die Tergite 
sind sehr fein und weitläufig punktiert (die Punktabstände sind viel größer als die 
Punktdurchmesser), auf den Tergiten 5 bis 7 erlöschen die Punkte und an der Basis 
der Tergite 1 und 2 fehlen sie ebenfalls. An den distalen Rándern der Tergite 1 und 2 
sind nur sehr schmale glásern durchscheinende Zonen, keine Lamellen, ausgebildet. 
Im seitlichen Profil fállt das 2. Sternit vom distalen Rand schrág, nur leicht gebogen, 
gegen die Basalfurche ein. Das 2. Sternit besitzt einige weitläufig angeordnete 
Punkte auf glánzendem, nur fein mikroskopisch strukturiertem Grund, die Sternite 3 
bis 7 sind dicht punktuliert. 
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Stirn, Scheitel und Oberseite des Thorax sind von einer kurzen silbrigen Pubeszenz 
und einer etwa doppelt so langen, ebenfalls silbrigen Behaarung (die Länge ent- 
spricht etwa dem Durchmesser einer Ocelle) bedeckt. Die Mesopleuren sind kürzer, 
das Propodeum über den Valven länger behaart. Auf dem Hinterleib ist eine schräg 
nach hinten ausgerichtete Behaarung, ähnlich wie bei A guttulatus (SM.) zu erken- 
nen. 


Länge: 7 mm. 


9: Die Zeichnung ist sehr ähnlich jener des Männchens, doch ist der dunkle Fleck 
auf dem Clypeus größer, der gelbe Fleck auf der Stirn ist nach oben verlängert, auf 
dem Mesonotum kommen zwei kurze gelbe Làngsstreifen, auf den unteren Ab- 
schnitten der Mesopleuren kleine Flecken und am 1. Tergit auf der Wólbung zum 
Vertikalabschnitt ebenfalls zwei kleine Flecken hinzu. Ein kleiner Fleck auf dem 
1. Tergit am Übergang zur vorderen Vertikalfläche ist beim Paratypus (abnorm ?) 
ausgebildet. Auf den Tergiten 4 und 5 sind gelbe Mittelflecken vorhanden, die Ter- 
gite 3 und 6 sind schwarz so wie die Sternite 3 bis 6. 


Der Clypeus (Abb. 6c) ist ebenfalls breiter als lang (3,0 : 2,5), sein "Ausschnitt" ist 
gerade abgeschnitten mit breit abgerundeten Übergängen zu den freien Seiten und so 
breit wie der Abstand der Fühlergruben. 


In der übrigen Skulptur und in der Behaarung entspricht das Weibchen dem Männ- 
chen, nur ist die Konkavität des Propodeums vollständig weitläufig, mit glänzenden 
Punktzwischenráumen, punktiert, es fehlen die beim d beschriebenen größeren 
spiegelglatten Bereiche. 


Länge: 7 mm. 


Syneuodynerus siamesicus nov. spec. Q 


Holotypus: Thailand, 15 km W of Chiangmai, 23.3.1980, 19, leg. T. Fujisawa, coll. 
Entomological Institute of Hokkaido University. 

GIORDANI SoIKA 1994 führt für diese Gattung keine Art aus der orientalischen Re- 
gion an. In Größe und Gestalt S. egregius (H.-SCH. 1839) ähnlich, doch ist das Pro- 
podeum wie bei S. siegberti (GUS. 1967) seitlich des Hinterschildchen nicht lamel- 
lenartig hochgezogen. 


Bei schwarzer Grundfarbe sind gelb gefárbt: der Clypeus, (ausgenommen der freien 
Ränder, der Basis und einem großen dunklen Fleck auf der Scheibe bis zum Aus- 
schnitt verlángert), die Augenausrandungen, ein Fleck auf der Stirn über den Fühler- 
gruben, die Fühlerscháfte mit Ausnahme eines schmalen dunklen Streifens auf der 
Oberseite, Schläfenstreifen, eine schmale Binde vorne auf dem Pronotum auf die 
vertikale Vorderseite übergreifend, die Tegulae vorne und hinten, die Parategulae, 
das Hinterschildchen, eine in der Mitte breit und seitlich schmal erweiterte End- 
binde, welche zusátzlich in der Mitte schmal V-fórmig eingeschnitten ist, auf dem 
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l. Tergit, eine unregelmäßige, aber 1/3 bis 1/4 der Tergitlänge ausfüllende Endbinde 
auf dem 2. Tergit, eine sehr schmale Binde am Ende des 3. Tergites, nur durch 
Braunfärbung angedeutete Binden auf den Tergiten 4 und 5, Endbinde auf dem 
2. Sternit und Seitenflecken auf dem 3. Sternit, Flecken am distalen Ende der 
Schenkel I und II und die Außenseite der Schienen I bis IH. Rötlich gefärbt sind die 
Spitzen der Mandibeln, die Unterseite der Fühlergeißel, und die Beine mit Ausnahme 
von dunklen Flecken an den Schenkeln II und III und den gelben Zeichnungen. Die 
Flügel sind hell durchscheinend nur die distalen 2/3 der Radialzellen sind bräunlich 
verdunkelt. 


Der Clypeus (Abb. 7) ist breiter als lang (4,0 : 3,0), sein "Ausschnitt" ist fast gerade 
abgeschnitten (Breite : Tiefe — 2,8 : 0,1), von einer dunklen Lamelle eingefaBt und 
etwa so breit wie der Abstand der Fühlergruben. Auf der Scheibe und über dem Aus- 
schnitt ist der Clypeus grob punktiert, mit Punktabständen, welche schmäler als die 
Punktdurchmesser sind und trotz einer feinen Chagrinierung glänzen. An der Basis 
ist der Clypeus dicht punktiert bis punktuliert und glánzt ebenfalls. Die Augenaus- 
randungen und der Bereich zwischen Fühlergruben und Facettenaugen ist nur fein 
punktuliert. Stirn, Scheitel und Schläfen sind grob punkten mit glänzenden 
Punktzwischenráumen, welche schmäler als die Punktdurchmesser sind. Die Schei- 
telgrube ist kaum in der Skulptur des Scheitels zu erkennen und ist kleiner als eine 
Ocelle. Die Fühlerscháfte haben eine nicht sehr dichte Punktulierung und glánzen 
stark. Das Pronotum besitzt am Übergang von der Horizontal- zur vorderen Verti- 
kalfläche eine gleichmäßig nach oben gebogene, bräunliche, durchscheinende, von 
Schulter zu Schulter reichende Lamelle, welche in der Mitte breiter (fast so breit wie 
der Durchmesser einer Ocelle) als an den Seiten ist. Die Schultern sind abgerundet. 
Pronotum, Mesonotum, Mesopleuren, Schildchen und Hinterschildchen sind gleich- 
mäßig grob (gröber als auf der Stirn) punktiert, die Punktzwischenräume, welche 
kleiner sind als die Punktdurchmesser, zeigen keine Punktulierung. Die Tegulae sind 
glatt und glänzend. Das Hinterschildchen ist gleichmäßig konvex abgerundet. Auf 
dem Propodeum fehlen Lamellen seitlich des Hinterschildchens und auch zu den 
Seitenwänden geht es abgerundet über. Das Propodeum ist ebenfalls durchwegs grob 
punktiert, aber die Punktzwischenräume sind viel kleiner als auf dem Mesonotum. 
Die Konkavität des Propodeums ist nur sehr flach. Auf den Seitenwänden ist die 
Punktierung weitläufiger angeordnet, die Punktzwischenräume sind chagriniert. Die 
Metapleuren sind nur fein skulpturiert und punktlos. 


Das 1. Tergit ist gröber als das 2. Tergit, ähnlich dem Mesonotum punktiert, die 
Punktabstände sind kleiner als die Punktdurchmesser. Auf dem 2. Sternit sind die 
Punktzwischenräume größer als die Punktdurchmesser und fein punktuliert. Die 
Punkte auf den Tergiten 3 bis 5 und den Sterniten 3 bis 5 sind feiner als auf dem 
2. Segment, und auf dem 6. Tergit sind nur wenige, auf dem 6. Sternit keine Punkte 
zu sehen. Infolge der gröberen Mikroskulptur erscheinen die Tergite 3 bis 6 und 
Sternite 3 bis 6 matt. Die Tergite 1 bis 3 und das 2. Sternit habe schmale, gläsern 
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durchscheinende Endlamellen. Das 2. Tergit ist nach einer sehr flachen Querrinne 
am distalen Ende etwas nach oben gebogen. Das 2. Sternit ist im Seitenprofil vom 
distalen Rand an flach konvex gebogen und biegt sich dann etwas steiler zur Basal- 
furche ein. 


Kopf, Clypeus mit eingeschlossen, und der Thorax haben eine sehr kurze Behaarung, 
welche etwas kürze als der Durchmesser einer Ocelle ist, nur über den Valven sind 
auf dem Propodeum etwas längere Haare vorhanden. Das Abdomen und die Beine 
sind von einer kurzen, fast staubartigen Pubeszenz bedeckt, nur ist diese Pubeszenz 
auf den Tergiten 3 bis 6 und den Sterniten 3 bis 6 etwas länger. 


Länge: 9 mm. 


Das d ist nicht bekannt. 


Ancistrocerus rufoluteus nov. spec. 8,9. 

Holotypus: Central-Nepal: Janakpur SE Charikot, Tamba-Koshi-Khola, 25.39N 86.03E, 900- 
1200 m, 5.-10.6.1987, 1&8 leg. C. Holzschuh, coll. m. 

Paratypen: India: U.P. Fri, Dehra Dun, 650 m, 10.-13.11.1978, 3o o, JAP-IND CO TR; 
U.P., Lachiwala, nr. Dehra Dun, 550 m, 8.11.1978, 1 o, JAP-IND CO TR., coll. Entomological In- 
stitute of Hokkaido University et m. 

Im Natural History Museum in London befinden sich Weibchen, die offensichtlich 
zu dieser Art gehören und als Ancistrocerus apollo CAM. bezeichnet sind. A. apollo 
ist meines Wissens nicht beschrieben. Daher wird sie hier beschrieben und A. xan- 
thozonus (CAM.) spáter vergleichsweise gegenübergestellt. 


Auf Grund der charakteristischen Färbung und der Form des Clypeus beim Männ- 
chen kann diese Art keiner anderen, in der Orientalis beschriebenen Arten, zugeord- 
net werden. 


Ó: rot gefärbt sind: die Unterseiten der Fühlergeißeln, Flecken auf den Schläfen, 
eine breite Binde auf dem Pronotum entlang des Randes zum Mesonotum verbreitert, 
die Tegulae vollständig, Flecken an den oberen Abschnitten der Mesopleuren, eine 
in der Mitte unterbrochene Binde auf dem Schildchen, zwei Flecken auf den Hinter- 
schildchen, die Enden der Schenkeln (auf Beinpaar I und II vorne in Gelb über- 
gehend) und die Endglieder der Tarsen. Gelb gefärbt sind: der Clypeus, Flecken an 
den Innenrándern der Augen über dem Clypeus, die Unterseiten der Fühlerscháfte, 
Flecken vorne auf den Coxae, Endbinden auf den Tergiten 1 bis 5 und Sterniten 1 bis 
6, Mittelfleck auf dem Sternit 7. Die Flügel sind hellbraun durchscheinend. 


Der Clypeus (Abb. 8a) ist etwas länger als breit (3,0 : 2,8), sein "Ausschnitt" ist fast 
schnabelartig nach unten gezogen und flach konvex nach außen gebogen, breit glä- 
sem durchscheinend eingefaBt und etwa so breit wie der Abstand der Fühlergruben. 
Die Oberfläche des Clypeus ist weitläufig fein punktiert (die Punktzwischenräume 
sind größer als die Punktdurchmesser) und glänzen stark. Im Seitenprofil ist der Cly- 
peus stark konvex gebogen. Das Fühler-Endglied (Abb. 8b) ist gegen die Spitze ver- 
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schmälert und reicht bis zur Basis des 11. Fühlergliedes. Die Schulterecken sind 
spitz ausgezogen, wie bei A. gazella (Panz.). Das Propodeum ist schwach nach hin- 
ten verlängert und besitzt zwischen der Konkavität und der Horizontalfläche eine nur 
in der Mitte unter dem Hinterschildchen hochgezogene Kante. Die Konkavität ist 
oben grob punktiert und im gesamten Bereich mikroskopisch schrág gestreift. Die 
Querkante am 1. Tergit ist gleichmäßig gebogen. Das 2. Sternit (Abb. 8c) ist im Sei- 
tenprofil vom distalen Rand an eben um dann in einem kurzen Bogen steil gegen die 
Basalfurche einzubiegen, wie bei A. dusmetiolus (STRAND). Die Längsrippen in der 
Basalfurche sind lang. 


Die Behaarung auf Kopf und Thorax ist lang, auf dem 1. Tergit und 1. Sternit etwa 
nur halb so lang wie auf dem Thorax, auf den übrigen Abdominalabschnitten nur 
mikroskopisch. 


Lánge: 9 mm. 


o bei schwarzer Grundfarbe sind rot gefärbt: der Clypeus ausgenommen eines 
schwarzen Mittelfleckes, welcher bis zur Basis verlàngert ist, ein Fleck auf der Stirn, 
kleine Flecken am Innenrand der Augen über dem Clypeus, Schläfenflecken, die 
Fühlerschäfte vollständig und die Unterseite der Fühlergeißel, eine breite Binde auf 
dem Pronotum, Flecken auf den oberen Abschnitten der Mesopleuren, die Tegulae, 
in der Mitte schmal unterbrochene Binden auf dem Schildchen und dem Hinter- 
schildchen und die Beine mit Ausnahme der Schenkelbasen. Gelb gefärbt sind 
Binden auf den Tergiten 1 bis 5 und den Sterniten 2 bis 5. Die Flügel sind bräunlich 
getrübt. 


Der Clypeus (Abb. 8d) ist breiter als lang (3,6 : 3,2), sein "Ausschnitt" ist gerade ab- 
geschnitten und so breit wie der Abstand der Fühlergruben. Die Oberfläche des Cly- 
peus ist gleichmäßig grob punktiert, nur lateral und basal wird die Punktierung 
feiner, er ist auch gleichmäßig kurz, silbrig behaart. 


Lánge: 10 mm. 


Ancistrocerus xanthozonus (CAMERON 1908) 
(= Ancistrocerus prudens CAMERON i. sch.) 


Im Natural History Museum in London ist der Typus dieser Art aufbewahrt und es 
befinden sich auch in dieser Sammlung Exemplare dieser Art, welche als A. prudens 
CAM. bezeichnet sind. 


India: Kashmir, Gulmarg, , 2600 m, 5.6.1981, 19, leg. A. Shinohara; Kashmir, Pahalgam, 
2100 m, 11.-12.6.1981, 20 9,18, leg. A. Shinohara; H.P., Sadhupul, nr. Simla, 1250 m, 
27.10.1978, 19, JAP-IND CO TR; H. P. Solan, ca. 1500 m, 24-27.10.1978, 19, JAP-IND CO TR; 
H.P., Mashobra, nr. Simla, 2100 m, 28.10.1978, 19, JAP-IND CO TR. 


9: bei schwarzer Grundfarbe sind gelb gefärbt: kleine Flecken an der Basis der 
Mandibeln, der Clypeus, ausgenommen eines groBen schwarzen Mittelfleckes, der 
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mit der Basis verbunden ist (die Grófe des Fleckes variiert sehr stark: er kann so 
groß werden, daß nur mehr zwei gelbe Flecken an der Basis vorhanden sind), ein 
Fleck auf der Stirn, kleine Flecken auf den Schläfen, die Unterseiten der Fühler- 
scháfte, eine seitlich verschmälerte Binde auf dem Pronotum, Flecken an den oberen 
Abschnitten der Mesopleuren, die Tegulae vorne und hinten, zwei Flecken auf dem 
Schildchen, Binden auf den Tergiten 1 bis 4 und Sterniten 2 bis 4, Querfleck auf dem 
5. Sternit und die Schienen (die Farbe geht dort in Rot über). Die Endglieder der 
Fühlergeißel sind unten rötlich gefärbt. Die Flügel sind bräunlich getrübt. 


Ancistrocerus xanthozonus (CAM.) 
ó 


Die Zeichnungselemente sind am 
Thorax wie am ganzen Kórper gelb. 


Der Clypeusausschnitt ist halbkreis- 
fórmig (Abb. 9a). 


Die Schultern sind von oben gesehen 


nicht spitz ausgezogen (Winkel von ca. 


70 - 80°). 


Am Propodeum ist die Kante zwischen 
der Konkavitát und Horizontalfläche 
lamellenartig hochgezogen. 


Das 2. Sternit ist im Seitenprofil vom 
distalen Rand bis zur Basalfurche 
eben. 


9. 
der Clypeus hat eine schwach einge- 
senkten Ausschnitt (Breite : Tiefe — 
2,5 : 0,3) (Abb. 9b). 


Die Punktzwischenráume auf dem 
Clypeus sind so groß wie die Punkt- 
durchmesser und glänzen stark. 


Das 2. Sternit ist im Seitenprofil vom 
distalen Rand an eben und vor der Ba- 
salfurche, welche lange Rippen hat, 
konkav wie bei A. gazella (PANZ.). 


Ancistrocerus rufoluteus nov. spec. 
d 


Die Zeichnungselemente sind am 
Thorax rot, auf den übrigen Körperab- 
schnitten (ausgenommen der Schläfen) 
gelb. 


Der Clypeus ist nicht ausgeschnitten 
sondern im Bereich des "Ausschnittes" 
schwach konvex vorgewölbt 

(Abb. 8a). 


Die Schultern sind spitz ausgezogen 
(Winkel von ca. 50°). 


Am Propodeum ist die Kante zwischen 
der Konkavität und Horizontalfläche 
nur in der Mitte schmal hochgezogen. 


Das 2. Stemit ist im Seitenprofil vom 
distalen Rand an eben, biegt sich aber 
in einem Bogen gegen die Basalfurche 
steil ein. 
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der Clypeus ist vorne am "Ausschnitt" 
gerade abgeschnitten (Abb. 8d). 


Der Clypeus ist dicht punktiert, die 
Punktzwischenráume sind kleiner als 
die Punktdurchmesser und matt. 


Das 2. Sternit ist im Seitenprofil vom 
distalen Rand an eben bis leicht kon- 
vex gebogen, biegt sich dann aber steil 
gegen die Basalfurche, welche lange 
Rippen hat, ein, wie bei A. dusmetiolus 
(STRAND). 


Das Propodeum hat eine hochge- 
zogene Kante zwischen der Konkavität 
und dem Horizontalbereich. 


Die Behaarung ist auf den Schenkeln I 
etwa so lang wie der Durchmesser der 
Schenkel, auf den Schenkeln II und III 
etwa halb so lang wie auf den Schen- 
keln I, auf dem 1. Tergit im Bereich 
der Querkante so lang wie auf den 
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Das Propodeum besitzt keine Kante 
zwischen der Konkavitát und dem 
Horizontalbereich. 


Die Behaarung auf den Schenkeln I ist 
etwa halb so lang wie der Durchmesser 
der Schenkeln, auf den Schenkeln II 
und Ill sehr kurz, am 1. Tergit im Be- 
reich der Querkante etwas länger als 
der Durchmesser der Basitarsen III. 


Schenkeln I 


Ancistrocerus a. antilope (PANZER 1798) 


India: Kashmir, Khilanmarg, nr. Gulmarg, 3300 m, 6.6.1981, 2d d, leg. A. Shinohara. 


Ancistrocerus nigricornis (CURTIS 1826) 


India: Kashmir, Gulmarg, 2600 m, 5.6.1981, 1 o, leg. A. Shinohara. 


Ancistrocerus aureovillosus G.S. 1977 


Nepal: Bagmati, Ghora Tobela, Kyangjin Gompa, 25.9.1975, 1 o, leg. Takagi-S., Punchuchaga, 
No. 3 East, 8.7.1968, 19, 16, leg. T. Matsumura; Namche Bazar, No. 3 East, 8.7.1968, 1o, leg. 
T. Matsumura. 


Ancistrocerus sikhimensis (BINGHAM 1898) 


Nepal: Gulb Bhanjang, No. 1 West, 9.6.1968, 1o, leg. T. Matsumura; Bagmati, Sheopuri, 
2500 m, 27.8.1975, 1G , leg. Takagi-S. 


Ancistrocerus antoni (CAMERON 1900) 


Nepal: Godavari, Napal valley, 25.3.1968, 19, leg. T. Matsumura; Haale, No. 4 West, 
12.5.1968, 1 o, leg. T. Matsumura; Kuinibisona, No. 1 West, 6.7.1968, 1 0, leg. T. Kumata. 

Über das Vorkommen der beiden Arten Ancistrocerus sikhimensis (BINGH.) und 
A. antoni (CAM.) wurde bereits in GUSENLEITNER 1987 berichtet. 


Zusammenfassung 


Eine neue Gattung: Philippodynerus nov. gen. und sieben neue Arten aus der orientalischen Region 
werden beschrieben: Philippodynerus omicroniformis nov. spec. d, und Epsilon grandipunctatum 
nov. spec., d, aus den Philippinen, Antepipona haryana nov. spec., 9, aus Indien, Knemodynerus 
chiengmaiensis nov. spec., d, aus Thailand, Stenodyneriellus tricoloratus nov. spec. d, Q, aus 
Indien, Syneuodynerus siamesicus nov. spec., o, aus Thailand und Ancistrocerus rufoluteus nov. 
spec., d, 9, aus Nepal und Indien werden beschrieben. 
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Abb. 1: Phiáippodynerus omicroniformis nov. spec. d 
a) 1. und 2. Tergit von oben 

b) Clypeus 

c) Hinterschildchen von hinten 

d) letztes sichtbare Sternit von unten 
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Abb. 2: Epsilon grandipunctatum nov. spec. 
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Abb. 5: Antepipona haryana nov. spec., 9 
Clypeus 


Abb. 4: Knemodynerus chiengmaiensis nov. spec., d 
a) Ciypeus 
b) Fühlerendglieder 





Abb. 6: Stenodyneriellus tricoloratus nov. spec. 
a) Clypeus d 

b) Fühlerendglieder ő 

c) Clypeus 9 
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Clypeus 





Abb. 8: Ancistrocerus rufoluteus nov. spec 
a) Clypeus d 

b) Fühlerendglieder d 

c) 2. Sternit im Seitenprofil 

d) Clypeus 9 





Abb. 9: Ancistrocerus xanthozonus (CAM.) 
a) Clypeus d 
b) Clypeus 9 





